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Das nebenstehende Zitat erinnert an die vielen Menschen, die 
sich über Mangel an Zeit beklagen ï ein Phänomen, dem sich 
nur wenige entziehen können. Dass es sich bei diesem 
ungesunden Trend nicht nur um ein individuelles Problem 
handelt, zeigt auf eindrückliche Weise die Ausstellung 
ānonstopó im Stapferhaus Lenzburg. Einen Beitrag zu dieser 
Ausstellung finden Sie in diesem Newsletter. Wir berichten 
auch über unsere Impulstagung, das Austauschtreffen der 
Deutschschweizer Schulen und Treffen der Kantonalen 
Netzwerke. Dazu finden Sie wie immer Informationen über 
Projekte, Produkte und Anlässe der Gesundheitsförderung in 
der Schule. 

 

óWussten Sie eigentlich, dass die 
Zeitgewinne mit der Zeit immer  
mehr Zeit kosten?ó 
 

Karlheinz A. Geissler, Wirtschaftspädagoge 

Für das SNGS war das Jahr 2009 ein erfolgreiches Jahr. Die neue Schulequipe bei RADIX hat sich 
gut eingearbeitet und das Netzwerk ist weiter gewachsen: 40 neue Schulen sind dazu gekommen und 
die Kantone St. Gallen, Schwyz, Jura und Freiburg haben je ein eigenes kantonales Netzwerk aufge-
baut. Damit sind es bereits 14 Netzwerke, die kantonal agieren und national vernetzt sind und so die 
Schulen bestmöglich auf ihrem Weg zur Gesundheitsfördernden Schule begleiten können. 

Mit diesen erfreulichen Nachrichten wünsche ich Ihnen einen ruhigen Jahresausklang und frohe Fest-
tage. Das neue Jahr können Sie gelassen anfangen, denn der Zeitforscher des obigen Zitates hat 
auch Folgendes festgestellt: āWussten Sie eigentlich, dass es genügend Zeit gibt und täglich 
neue dazukommt?ó! 
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1. Impulstagung ï «Wohlbefinden im Team»  

 Wie viel Gemeinsamkeit braucht es? Wie viel Unterschiedlichkeit erträgt es? 

 

  

 

Über 280 Personen aus der ganzen Deutschschweiz nahmen an 
der diesjährigen Impulstagung vom 5. Dezember in Luzern teil. 
Wir wissen, dass gerne noch mehr Personen aus Schulen und 
Fachstellen teilgenommen hätten und bedauern es sehr, dass 
dies wegen der räumlichen Gegebenheiten nicht möglich war. 

Markus Jann, von der Trägerschaft des SNGS überbrachte in 
seiner Ansprache Grüsse aus dem Bundesamt für Gesundheit.  

Zur Einstimmung ins Thema erläuterte Roland Neyerlin in einer 
philosophischen Betrachtung wie wichtig der ausgewogene 
Umgang mit dem Spannungsverhältnis von Unterschiedlichkeit 
und Gemeinsamkeit ist, dass es zwar gemeinsame Werte und 
Regelungen braucht, daneben aber auch ein Recht auf 
Unterschiedlichkeit besteht. Dialogfähigkeit ermöglicht die 
Balance zwischen diesen Polen. 
 

Andreas Krause stellte in seinem Inputreferat dar, weshalb Veränderungen mehr Teamarbeit erfordern 
und wie es möglich ist, bei der Arbeitssituation der einzelnen Schulen anzusetzen, um die Gesundheit 
aller Beteiligten zu fördern und die Schule gemeinsam gesundheitsfördernd weiter zu entwickeln. 

Recht auf Unterschiedlichkeit besteht. Dialogfähigkeit ermöglicht die Balance zwischen diesen Polen. 

Anhand spannender Beispiele zeigte Zita Küng in ihrem Referat, wie aus Unterschieden Differenzen 
entstehen können. Um diese aufzuheben, ist es notwendig, wahrzunehmen, welche Bewertungen 
vom Verstand und welche vom Erfahrungswissen gesteuert werden und welche Bedürfnisse hinter 
einer Handlung stehen. Dies ermöglicht echte Kooperation. 

Die satirischen Zytlupe Texte von Gisela Widmer kontrastierten und ergänzten die Überlegungen 
zum Thema und trugen viel zum Wohlbefinden aller Tagungsteilnehmenden bei. 

In 14 Workshops und einem abschliessenden Gespräch wurden konkrete Umsetzungen des Umgangs 
mit Unterschiedlichkeit und Gemeinsamkeit im Team vorgestellt und erprobt ï einem Thema, das 
aktueller nicht sein könnte, sei dies im Schulteam, in der ganzen Schule oder in der Gesellschaft. 

Wir werden das Thema in der einen oder anderen Form wieder aufnehmen. Alle Dokumentationen 
zur Tagung finden Sie hier. 
 

 

2. SNGS Erfahrungsaustausch 28. Oktober 2009 

 

Unter dem Thema: Partizipation ganz praktisch fand der Erfa des 
SNGS am 28. Oktober 2009 in Luzern statt. Verschiedene Netz-
werkschulen stellten Projekte und Konzepte in Workshops vor und 
luden zum Austausch ein. 

Im Zentrum stand die aktive Partizipation, die praktische eben. Die 
Höhere Fachschule Gesundheit und Soziales aus Aarau zeigte auf, 
wie in ihrer Schule die Gesundheitsförderung ein Teil des Qualität-
managements wurde und wie die Studierenden der Schule die 
Schulkultur mitprägen können. Am Nachmittag konnten die Teil-
nehmenden aus drei Workshopangeboten wählen. Die Projekte 
und Konzepte wurden unter der Lupe ĂPartizipationñ erforscht und 
anschliessend wurden Erfahrungen aller Teilnehmenden zum 
Thema ausgetauscht. Das Schulhaus am Wasser aus Zürich be-
richtete von ihrem Erfolgsprojekt Znünikiosk. Verschiedene Erfah-
rungen mit dem Mediationsprojekt Z-off wurde von der Primarschu-  

le Zentrum in Egg in einem Workshop dargestellt. Eine letzte Gruppe setzte sich mit dem Thema 
SchülerInnenparlament auseinander, angeleitet wurde dieser Workshop vom Schulhaus Rychenberg 
aus Winterthur. Es wurde nicht nur über Partizipation gesprochen, die Teilnehmenden erlebten unter 
der Leitung von Lucia Baumgartner die unterschiedlichen Stufen der Partizipation mit Tanz und Bewe-
gung am eigenen Leibe. Es war ein intensiver und bewegter Tag mit viel praktischer Partizipation. 
 

Fotos der Veranstaltung finden Sie hier. 

 

http://www.gesunde-schulen.ch/data/data_553.pdf
http://www.gesunde-schulen.ch/data/data_554.pdf
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3. Erhebung der Bedürfnisse der Schulen für die Gesundheitsförderung 

 

Im Oktober 09 haben wir Sie gebeten, an einer Erhebung über die Bedürfnisse der Schulen für die 
Gesundheitsförderung teilzunehmen. 
 

 

Wir bedanken uns für die zahlreichen Rücksendungen. Sie er-
möglichen es uns und unseren Partnerorganisationen im 
Netzwerk bildung+gesundheit die Ausrichtung der Angebote von 
bildung+gesundheit als Unterstützung für das SNGS den 
aktuellen Bedürfnissen anzupassen.  
 

Resultate der Erhebung werden in geeigneter Form im März 2010 publiziert. Im aktuellen Netzbrief 
von bildung+gesundheit finden Sie Resultate des ersten Teils der Erhebung. Sie finden den Netzbrief, 
der hauptsächlich dem Thema Mobbing und Gewalt in der Schule gewidmet ist, hier.  
 

4.  Gesundheit, Chancengleichheit und nachhaltige Entwicklung in der Schule verbinden 

 Internationales Symposium, 10. und 11. Juli 2010 in Genf 

 
 

Vorkonferenz zur  

IUHPE Weltkonferenz 

vom 11.ï 15. Juli 2010 
 

Ab sofort finden Sie alle Informationen zum Symposium unter www.health-equity-sustainability-
schools.org  
 

5. Visionen zu gesunden Verhältnissen am Arbeitsplatz Schule 

 Kantonales Netzwerktreffen Gesunde Schule Thurgau 

 

Im Rahmen des Themas Lehrergesundheit setzte sich 
auch das Kantonale Netzwerk Thurgau mit gesund-
heitsförderlichen Arbeitsverhältnissen am Arbeitsplatz 
Schule auseinander. Da die Veranstaltung mehr auf 
Sensibilisierungsprozesse als auf Wissensvermittlung 
ausgerichtet war, wurde denn auch die Form eines 
Worldcafés gewählt. Die 50 Teilnehmenden fanden 
Zeit und Raum, in wechselnden Gruppen über ihre 
Arbeitsverhältnisse nachzudenken und sich auszutau-
schen: Wie kann die Arbeitssituation beeinflusst wer-
den, damit sie gesundheitsförderlicher ist. Die Zusam- 

 
menfassung der Koordinatorin und die Resultate aus den Worldcafé Gesprächen finden Sie hier . 
 

6. Gesundheit von Lehrpersonen im Arbeitsalltag erhalten und fördern  

 Kantonales Netzwerk Gesundheitsfördernder Schulen Kanton Bern 
 

 

Am 16. September 2009 haben sich in den Räumen der bwd 
Bern gegen 70 Koordinatorinnen und Koordinatoren für 
Gesundheitsförderung, interessierte Lehrpersonen und 
Schulkommissionsmitglieder zum 2. Netzwerktreffen des 
KNGS BE getroffen. 

Im Zentrum der Tagung stand die Lehrerinnen- und Lehrer- 
gesundheit. Die Art und Weise, wie Arbeit an einer Schule organisiert ist, hat nicht nur auf die Qualität 
der Arbeit erheblichen Einfluss, sondern auch auf die Gesundheit der Lehrpersonen. In seinem Refe-
rat plädierte Prof. Dr. Andreas Krause, Hochschule für angewandte Psychologie, fhnw, für eine ver-
besserte Arbeitsorganisation und stellte konkrete Ansätze dar. Das im Weiteren präsentierte Phasen-
modell beinhaltet Empfehlungen für eine erfolgreiche gesundheitsförderliche Schulentwicklung. In 6 
Workshops konnten sich die Teilnehmenden in weitere Themen der Gesundheitsförderung vertiefen. 

Das Referat von Prof. Dr. Andreas Krause steht unter dem folgendem Link zur Verfügung 

 

 

http://www.bildungundgesundheit.ch/dyn/bin/87747-88683-1-netzbrief_09_dt.pdf
http://www.health-equity-sustainability-schools.org/
http://www.health-equity-sustainability-schools.org/
http://www.gesunde-schule-thurgau.ch/
http://www.bernergesundheit.ch/de/settings/schulen.35/pravention.169/kantonales-netzwerk-gesundheitsfordernder-schulen-bern.699.html
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7. Jugendliche und Rauchen: Ein neues pädagogisches Hilfsmittel  

 für Lehrpersonen der Oberstufe mit Vorschlägen zur Unterrichtsgestaltung 

 

Mit dem neuen pädagogischen Hilfsmittel sollen den Schülerinnen und 
Schülern die Risiken, welche mit dem Tabakkonsum verbunden sind, aufge-
zeigt werden. Sie erarbeiten einerseits Wissen über die verschiedenen Risi-
ken und Auswirkungen des Tabakkonsums. Andererseits sollen sie sich ganz 
allgemein mit ihrem Risikoverhalten auseinandersetzen können und Kom-
petenzen im Umgang mit Risiken erwerben. Dies soll ihnen helfen, in Bezug 
auf ihre Gesundheit positive Entscheidungen zu treffen. 

Das Heft kann unter http://www.sfa-ispa.ch/DocUpload/Tabakheft_D.pdf 
gratis heruntergeladen werden oder bei der SFA für SFr. 4.ðbestellt werden 
(Tel. 021 321 29 35, buchhandlung@sfa-ispa.ch) 

Das Heft wurde in Zusammenarbeit mit der Arbeitsgemeinschaft Tabak-
prävetion entwickelt. 

SFA - ISPA  
Schweizerische Fachstelle für Alkohol- und andere Drogenprobleme 

 

 

 

 

8. Begegnung der Generationen in der Schule 

 

 

Im Kanton Basel-Stadt Basel wurde ab 2005 in Zusam-
menarbeit mit der Organisation "Graue Panther" unter 
dem Titel "Seniorinnen und Senioren in der Schule" ein 
Projekt entwickelt, das für ältere Menschen, Kinder und 
Lehrpersonen die Möglichkeit schafft, sich regelmässig in 
der Schule zu begegnen. Zum Pilotprojekt gibt es einen 
Dokumentarfilm von Alain Godet. Er hält Sinn und Zweck 
der Begegnung der Generationen einfühlsam in Bild und 
Wort fest. 

Das Angebot steht nun allen Basler Schulen vom Kin-
dergarten bis zur Sekundarstufe I offen. Es gilt das Prin-
zip der Freiwilligkeit. "Begegnung der Generationen in der 
Schule" soll mit möglichst wenig Richtlinien, Admi-
nistration und Organisation von den Ideen und der Aus-
gestaltung der direkt  Beteiligten leben. Wichtigstes  Ziel  

ist die Pflege des Dialogs unter den verschiedenen Generationen. Die Möglichkeit, im Schulalltag eine 
lebendige Beziehung über die Lebensalter hinweg aufbauen zu können, fördert das Verständnis und 
die gegenseitige Toleranz zwischen den Generationen sowie die psychosoziale Gesundheit der 
Beteiligten. "Begegnung der Generationen in der Schule" will zudem einen nachhaltigen Beitrag an ein 
einvernehmliches Zusammenleben der Generationen in unserer Gesellschaft leisten. Die Organisation 
"Graue Panther" ist weiterhin die Partnerinstitution der Schule. 

Der Film "Generationen in der Schule" ist als DVD bestellbar bei: ueli.keller@bs.ch. 

 

 

9. Tagungshinweis: 10. März 2010, Jahrestagung Netzwerk Qualität BS:  

 Schule im Umbau und Wandel ï Gestaltung von Veränderungsprozessen 

 

Wie kann es im gegenwärtigen Veränderungsumfeld gelingen, am 'Arbeitsort Schule' 
leistungsfähig, motiviert und gesund zu bleiben? Was macht Schulen verände-
rungstauglich? Was sind Gelingensbedingungen für erfolgreiche Veränderungen? 

An dieser Basler Tagung ist nur für 80-90 Teilnehmende Platz. Gegebenenfalls ste-
hen freie Plätze auch ausserkantonalen Teilnehmenden offen. Der Tagungsflyer 
kann beim ULEF bezogen werden Anmeldung erfolgt direkt via Inteet 
(Anmeldeschluss: 30.1.2010). 

 

 

http://www.sfa-ispa.ch/DocUpload/Tabakheft_D.pdf
mailto:buchhandlung@sfa-ispa.ch
http://www.sfa-ispa.ch/
mailto:ueli.keller@bs.ch
http://www.ulef.ch/Event.aspx?kurs=1756280
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10. Nonstop, eine Ausstellung über die Geschwindigkeit des Lebens 

 Stapferhaus Lenzburg 
 

 
Aus dem Fotowettbewerb: Warten auf nonstop, 
Pflegefachklassen F08, HFGS Aarau, Netzwerkschule 
 

Die Ausstellung nonstop führt mitten in die rasende 
Zeitkultur unserer Gegenwart. Zu Tempomachern 
und Tempotherapeuten, zu Gestressten und 
Entschleunigten. nonstop konfrontiert mit einer 
Welt zwischen BlackBerry und Yogamatte, 
Melkrobotern und Wellnessoasen. Die Ausstellung 
zeigt, wie wir zu Kindern unserer Zeit geworden 
sind, und stellt geduldig die Frage: Wer macht das 
Tempo und wie halten wir Schritt? 

Leitfragen: Wie erleben Berufstätige und 
Pensionierte, Jugendliche und Alte, Gestresste und 
Entschleunigte die Geschwindigkeit des heutigen 
Lebens? Welche Zeitkompetenz erfordert unsere 
Zeit? Welche Zeitkultur erhält gesund, was macht 
krank? Welche Konsequenzen hat die Nonstop-
Mentalität für unsere Gesellschaft? Nonstop analy-  

siert, lässt Zeit-Erfahrungen sprechen und sucht den Dialog mit einer breiten Öffentlichkeit. 

Ziele: Nonstop zeigt das Phªnomen āZeitô als Kultur- und nicht als Naturereignis. Zeitkultur ist 
gestaltbar. Zeitkompetenz ist lernbar. Allerdings: einfache Rezepte und Lösungen gibt es nicht. 
Zeitkultur muss jede Gesellschaft mit ihren Zeitgenossinnen und Zeitgenossen permanent neu 
aushandeln. Das Projekt Nonstop ist ein Schritt in diese Richtung 

Mehr dazu: http://nonstop.stapferhaus.ch/  
 

 

11. Journ®e dó ®tude du 23 septembre 2009 ¨ Vevey 
 

Notre journ®e dô®tude a ®t® consacr®e aux th¯mes des 
interactions et de la coop®ration au sein de lô®cole. Les 
deux conférences ont abordé le sujet de manière directe, 
tandis que les sept ateliers ont repris des thèmes 
transversaux, mêlant cadre théorique, pratique sur le 
terrain et expériences personnelles. 

Les textes des conférences et des ateliers sont 
disponibles à partir du programme de la journée ci-
dessous : 

Moi, toi, nous, les interactions qui nous soutiennent 

Enfin, au nom du R®seau dôEcoles en Sant®, nous 
souhaitons adresser nos remerciements chaleureux et 
nos meilleurs vîux ¨ Martine Blºchlinger, qui termine 
son activité chez RADIX fin 2009. Nous lui souhaitons 
plein succès pour la suite. 
 

 

 

 
Cécilia Cousin, Safia El-Abassi, Gaël Pannatier,                      

Martine Blöchlinger 

 

12. Journée sur les troubles du comportement alimentaire 

 

 

LôAssociation Boulimie Anorexie (ABA) et le Groupement Romand dôEtudes des 
Addictions (GREA) organisent une journée intitulée : « Les troubles du 
comportement alimentaire : une addiction ? ». Cette journée propose un état des 
lieux sur les connaissances concernant les troubles du comportement alimentaire 
(TCA) ainsi quôun partage dôexp®riences entre professionnel-le-s. 

Nous vous invitons à visiter le nouveau site internet ABA et/ou le site du GREA où 
vous trouverez toutes les informations sur les projets et activités organisés.  

 

Programme de la journée et inscription en ligne. 
 

 

http://nonstop.stapferhaus.ch/
http://www.ecoles-en-sante.ch/data/data_568.pdf
http://www.boulimie-anorexie.ch/accueil.php
http://www.grea.ch/
http://www.grea.ch/dossiers/Formations/coursGREAT/2010/coursgrea5.htm
http://www.grea.ch/dossiers/Formations/formulaire/10_form6.htm
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13. La jeunesse en débat 

 

Vous connaissez peut-être déjà le projet La jeunesse 
débat, lancé en 2005, et qui remporte un franc succès 
dans de nombreuses classes suisses. Actuellement, le 
groupe planifie la suite du projet. Désormais, le 
Championnat romand sera remplacé par des 
éliminatoires entre établissements, régions ou cantons. 
Le tout sera clôturé par la Finale Suisse, déjà fixée au 
printemps 2011.  

Si vos élèves pratiquent déjà des débats en classe, 
encouragez-les à participer à ce projet national, afin de 
les stimuler encore plus ! 

Plus de détails sur La jeunesse débat  

 

 

 

14. Safety Tools 

 

 

Le bureau de prévention des accidents 
(bpa), lôun des membres du r®seau 
éducation+santé, propose parmi ses 
différents services un programme de 
pr®vention ¨ lô®cole. Côest dans ce cadre 
que le kit Safety Tools a été mis au point. 
Il sôagit de plusieurs fiches didactiques 
destinées aux enseignant-e-s qui désirent 
sensibiliser leurs élèves à la sécurité de 
manière interactive. Une quinzaine de 
th¯mes sont pr®sent®s, lôoccasion dô 
aborder différents  sujets  touchant  au 

quotidien. Retrouvez toutes les informations ainsi que le lien pour commander les fiches sur la page 
Safety Tools. 
 

 

 

15. « Bouger, manger ¨ lô®cole è, un guide pour passer ¨ lôaction 

 

Fruit d'une collaboration entre la Fondation O2 (Jura), le Service de la santé 
publique (Neuchâtel) et l'Office des écoles en santé (Vaud), un guide pour 
promouvoir l'alimentation équilibrée et l'activité physique dans les écoles 
est désormais en ligne sur www.guide-ecole.ch . 

Il s'adresse principalement aux directions, au corps enseignant et aux 
®quipes de sant® scolaires. Côest un outil de travail didactique et pratique 
dont le but est de faciliter la r®alisation de projets en lien avec lôactivit® 
physique et lôalimentation ®quilibr®e. 
 

 

 
 

http://www.lajeunessedebat.ch/
http://www.bpa.ch/French/sicherheitindenschulen/Pages/safetytool.aspx
http://www.guide-ecole.ch/
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16. Détection et Intervention Précoces : lancement de la volée 2010-2012 

 

 

Après la journée de clôture du premier 
programme Détection et Intervention Précoces 
organisée à Fribourg en novembre, la seconde 
volée est désormais lancée. 

Les ®tablissements qui nôont pas encore 
participé au projet et qui souhaitent mettre en 
place un programme en lien avec le sujet, 
trouveront davantage dôinformations sous notre 
page Détection et Intervention Précoces II 
2010-2012 et peuvent directement sôinscrire via 
le formulaire disponible. 

 

 

 

17. Annonce de lôouverture du site CIAO 

 

www.ciao.ch, le site dôinformation et de pr®vention pour les adolescents, fait peau neuve : tous les 
contenus, notamment sur les drogues (tabac, alcool, cannabis, cocaµne, m®dicamentsé) ont ®t® 
entièrement réécrites, dans un français accessible aux jeunes dès 13 ans. CIAO répond toujours aux 
questions que les jeunes posent anonymement à ses spécialistes. 

Les informations sont illustrées 
par des témoignages, des quiz, 
des liens, un dictionnaire. Elles  

 

 

sont mises en valeur par un graphisme simple et efficace. Le site dispose dôun moteur de recherche 
très performant. Il est de plus programmé pour être accessible aux personnes aveugles et 
malvoyantes. 
 

 

 

18. Le suicide chez les jeunes 

 

 

Malgr® le fait que le suicide soit identifi® comme lôune des causes de 
mortalité principale touchant les jeunes suisses, il reste malheureusement 
encore trop sous-estimé. Un important travail de prévention et de 
sensibilisation reste à faire, mais certains acteurs et actions existent tout de 
même : 

Le rapport-indicateur de lôObservatoire suisse de la santé regroupe par 
exemple différentes données et références pour éclairer le public sur le 
nombre de suicides et de tentatives de suicide en Suisse. 

Lôassociation stop-suicide propose quant à elle un site particulièrement 
riche en matière de conseils et de services. 

 

 

http://www.ecoles-en-sante.ch/html/Detection.html
http://www.ecoles-en-sante.ch/html/Detection.html
http://www.ciao.ch/
http://www.ecoles-en-sante.ch/data/data_580.pdf
http://www.stopsuicide.ch/
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19. Fondation Asôtrame 

 

La fondation Asôtrame offre un espace dô®coute ainsi 
quôun suivi pour les enfants, adultes et familles 
confrontés au décès, au deuil, à un divorce, à la 
séparation, ou à une maladie grave dôun proche. 
Asôtrame est pr®sente dans toute la Romandie. Si une 
personne de votre entourage se trouve dans lôune des 
situations pr®cit®es, nôh®sitez pas ¨ lôorienter vers lôune 
de ces antennes, afin quôelle puisse b®n®ficier dôun 
soutien adéquat. 

Asôtrame propose ®galement des formations destinées 
aux professionnels en contact avec des enfants et des 
familles. 

Plus de détails sous www.astrame.ch,  
onglet  professionnels ».  

 

 

 

 

20. Centre de Documentation en Santé Publique & InfoDoc Promotion de la Santé 

 

 

 

Le Centre de Documentation en Santé Publique (CDSP) et 
lôInfoDoc offrent un lieu de ressources sp®cialis®es avec un 
accès local et régional à la documentation en Santé publique et 
en Promotion de la Santé, situé au sein de la bibliothèque du 
CHUV.  

Si vous recherchez nôimporte quel ouvrage ou article, ou que 
vous souhaitez établir une bibliographie sur un thème de la 
santé, nous vous conseillons vivement de faire appel au 
CDSP/InfoDoc, où une équipe chaleureuse et compétente se 
fera un plaisir de répondre à votre requête. 

 

 

 

 

 

 

 

 

NEWSLETTER ABONNIEREN 

Falls Sie nicht mehr interessiert sind an unserem Newsletter, 
informieren Sie uns bitte mit einem e-mail: info-lu@radix.ch. Danke! 

 

 

 

 
 

Die Auftraggeber: 
 

 
 
 
 

www.bildungundgesundheit.ch 
 Die Auftragnehmerin:     Auftragnehmerin: 

 

 

www.gesundheitsfoerderung.ch 

Die Auftragnehmerin: 
 

 
www.gesunde-schulen.ch 
www.radix.ch / info-lu@radix.ch 

 

http://www.astrame.ch/
http://astrame.ch/PROFESSIONNELS.html

